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Werkstatten fur handwerkliche Möbel
Bern

Weihergasse 7, 8 und 10

* »«muri £u<i)fiitgev
Lehrer am städtischen Prom/m-

nasium Bern

lanse? ^^ruar 1946 starb nachlanger, schwerer Krankheit Sa-
städt Lehrer am

t. Progymnasium in Bern. Alsgeburtiger Glarner durchlief erdie Primär- und Sekundärschule
semes Heimatortes SchwandenIm Seminar Schiers erhielt erseine Ausbildung zum Primär-
Îp-N^l Nach zweijährigerTätigkeit an der Unterschule inEngl im Sernftal begann er seineStudien an der Universität Bern;diese schloss er im Frühjahr 1926
mit dem Sekundarlehrerdiplom
mathematisch - naturwissenschaft-licher Richtung ab.

Nach zahlreichen Stellvertre-tungen an andern Schulen be-gann er im Frühjahr 1932 seineLehrtätigkeit am städtischen Pro-
gymnasium in Bern, zunächst alsHilfslehrer. Fünf Jahre später er-folgte seine definitive Anstellungwelche für ihn das langersehnteEnde mannigfacher Entbehrungenund Enttäuschungen bedeutete.Er atmete erleichtert auf und be-

voller Kraft undzukunftsfroh an seine schöne und
verheissungsvolle Aufgabe. Der
mchp T if/* war für ihnnicht leicht gewesen. Der früheTod seines Vaters zwang ihnschon wahrend der Studienzeitdurch allerlei Nebenbeschäftigungfur seinen Unterhalt wenigstenszum Teil selbst besorgt zu sein.Aber, von Jugend auf gewohnt,der eigenen Kraft zu vertrauenund an der Ueberwindung vonHindernissen und Widerwärtig-keiten Geschmack zu finden,schuf er sich in unablässigem Be-muhen seine Lebensstellung, auswelcher er nun so früh schonabberufen wurde.

Wer versucht, das Bild un-seres lieben Verstorbenen zuzeichnen, wird seine Farben nicht
verwischen, sondern mit herben
Tönen und kräftigem Strich ma-len. Samuel Luchsinger war zueinem kraftvollen, naturnahen
und unmittelbar wirkenden Men-
sehen herangereift. Seine Lehrer-
persönlichkeit trug den Stempel
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» Samuel Luchs»,»ger
Lekrer am städtiscken Lrom/m-

nasium Lern

lsnse? ^^brusr 194k «wrb nscklanger, sckwerer Krsnkkeit Sa-

ât pà^^Ser. l^krer am
V ^r0g>MNSSIUM g^N. lil«gebürtiger Olsrner durckliek er?rimsr- und Sekundsrsckule

-emes Heimatortes SckwsndenIm Seminsr Sckiers erkielt erseme Ausbildung xum Lrimsr-
(1920). Nsck xweijàkrigerTätigkeit an der Ilntersebule inLngi im Sernktal begann er seinestnnien an der Universität Lern;diese sckloss er im Lrükjakr 192k

mit dem Sskundarlskrerdiplom
mstksmatisck - nsturwisssnsckskt-
lieber lìicktung ab.

àck xsklrsicken Stellvertre-tungen sn sndern Sckulen be-gsnn er im Lrükjskr 1932 seineLekrtstigkeit sm städtiscken k>ro-
sxmnssium in Lern, xunâckst sisII Ikslekrer. Lünk dskre später er-kolgte seine dekinitive àstellungwelcke kür ikn dss lsngerseknteLnde mannigkacker Lntdekrungenund Lnttausckungen bedeutete.Lr stmets erleiektext suk und be-^ à mit voller Xrakt undxukunktskrok sn seine seböne und
verkeissungsvolle liukgsbe. Der

àbi^ à/em ^iel war kür iknnickt leicbt gewesen. Der krübeI-od seines Vsters xwang iknsckon wakrend der Studienzeitdurck allerlei klebendesckäktigung
Unterkslt wenigstensTurn ?eil selbst besorgt xu sein,âer, von .lugend suk gewoknt,der eigenen Krskt xu vertrsuenìind an der Ueberwindung vonIlindernissen und widerwärtig-kellen Qesckmsck xu kinden.sckut er siek in unablässigem Le-muken seine Lebensstellung, suswelcker er nun so krük sekonabberufen wurde.

Ver versuckt. dss Lild un-seres lieben Verstorbenen xuxeieknen. wird seine Lsrben nickt
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SU seb und des Todes
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s^hen a* tor f ^hnen. Der

entern p®" Sonnenschein
Viel to huien besuchte die
^<hna ?'®s y
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die ty,'^'Uni, -, Geschick das
•hit »r"turitüt ** *m Jahre 1907

8 Widmete er sich

Lesen Sie die
neuerschienene «Kulisse»

dem theologischen Studium. Als
cand. theo! predigte er auch
schon in den Kirchen von Kü-
derswil, Lauperswil und Dar-
Stetten. Kurz vor dem Staats-
examen entschloss er sich aus
persönlichen Ueberlegungen zum
ärztlichen Beruf. Rasch und er-
folgreich vollendete er seine Stu-
dien und spezialisierte sich auf
die augenärztliche Tätigkeit. Max
Erb war längere Zeit Assistent
unter Prof. Sigrist, dem frühern
Ordinarius für Augenheilkunde,
am Inselspital. Später zog er ins
Ausland, um in Innsbruck und
Paris sein Wissen zu bereichern.
Während der ganzen Studienzeit
gehörte Max Erb der Studenten-
Verbindung *Zofingia> an.

Aus der Fremde zurückge-
kehrt, schloss er den Bund der
Ehe mit Johanna, geb. Keller (am
28. Mai 1921). Im Juni 1921 er-
öffnete er an der Spitalgasse 20
seine eigene Praxis, die aus be-
scheidenen Anfängen zu schönster
Blüte emporwuchs. In den Jahren
1928—1930 schenkte ihm seine
Gattin 3 Söhne. Im Jahre 1935
machte Dr. Erb eine schwere
Herzkrisis durch, von der er sich
aber, dank der fürsorglichen
Pflege der treubesorgten Gattin
und des Arztes, gut erholte. Auf
den Tag sieben Jahre später riss
die Krisis den überarbeiteten
Arzt erneut aufs Krankenbett.
Nach mehrmonatiger Pflege ver-
suchte er, die Arbeit wieder auf-
zunehmen. Der Gesundheitszu-
stand verbesserte sich wesentlich.

1943 wurde Dr. Max Erb als
Burger in die Zunft zu Zimmer-
leuten aufgenommen, und er be-
tätigte sich mit Enthusiasmus in
der bürgerlichen Reismusketen-
gesellschaft.

Glückstrahlend kehrte Dr. Erb
im vergangenen Januar von eini-
gen Ferientagen im Saanenland
zurück und ging mit neuem Mut
an die Tagesarbeit. Doch schon
nach wenigen Tagen und kurzem
Unwohlsein trat der Tod uner-
wartet plötzlich an ihn heran.
Ein Herzschlag setzte dem Augen-
arzt, der für diesen Beruf die
nötige feine Hand und die lie-
benswürdige gütige Art besass,
um den Patienten ein wahrer
Freund zu sein, ein jähes Ende.
Es sind viele, die heute aufrichtig
trauern um den, nach mensch-
Iichem Ermessen allzufrüh Ver-
storbenen und ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.

tmö Çeute er# red&t gehabt
finö bte prafttifdjen Jflßaggt*
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Ic^ sucbte ^
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^!"k, ^ îspknrg innere

»? tvir à^"ìisrn Ilerccn neb-
îiì^- von uri8erem
^Uin^ì kür vi^ ?" mancksr
!sk° Lr Vorbild sein
Ne» 'N der? ^àr weiter
Isr ssiner ?""âUcken Lrin-
SU° ^»es? ^tilrsicken 8ckü-
Ununci Pr^ndc. Lie
N)j? àt8 mit I^iede
n?, ^'Nen gedenken, Ilnd
Û°è^" ^ir??' "Uen Entier
8ot> ^>s dass er ikrL^in^kt MMken bat. dem
Us», ^rsrà ^ren Stunden

^u und à rodes
' p p.

tsr^ So»,.
ISgg ^^ktsckiZkkener LI-
klein? ôsrriì^ ^ sm 18, luni
?b »? Krb »

^n, Sein Vater,
k"bx» ?^eic r>?" Geometer bei
^ln». Ux wan>" "kincn, ver
^d> ^^Itsrn Lonnensckein
Uis, Lukui^ ^ besuckte à^>Nnî?is« un? àrebliek mit
6îs i^^Urn, », LIesckick das
"»it °?"writ^ "/r im labre 1907

^ widmete er sieb

».«sen 8ie 6ie
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dem tbeoiogisebsn Ltuâinm. áis
csnci. tbsol, preciißte er sucb
sckon in <ien Xircken von Nii-
âerswil, Lsuperswil unci Oâr-
stettsn^ Xur/. vor âsm Ltssts-
examen entsekioss er sieb aus
persöniicben lleberlsgungen xum
ar?.tlicben Heruk. kascb unÄ er-
kolZrsicb vollendete er seine Ltu-
dien und specialisierte sieb auk
die sugenärctlicbs l'ätisksit. IVlsx
Lrb war längere Leit Assistent
unter ?rok^ Zigrist, dem trübern
Ordinarius kür /iugenbeilkunde,
am Inselspitsl. Spater cog er ins
áuslsnd, um in Innsbruck und
Lsris sein IVisssn cu bersicbsrn,
VVäbrend der gsncen Studisnceit
geborte IVlsx Lrb der Ltudsntsn-
Verbindung -Lokingis- an.

/Vus der Lrsmds curückge-
kebrt, sckloss er den IZund der
Lbe mit dobsnns, geb. Keller <sm
28â IVlai 1921), Im duni 1921 er-
öktnete er an der Zpitalgssse 2V
seine eigene Praxis, die aus be-
sckeidenen /Vntsngen cu scbönster
IZIüts emporvvucks. In den 9skren
1928—1930 sekenkts ibm seine
Osttin 3 Lokne, Im labre 1935
macbte Dr, Lrb eine scbwsre
Hsrckrisis durek, von der er sieb
aber, dank der kürsorgliebsn
pklege der trsubesorgten Osttin
und des /Vrctes, gut erbolte, /Vuk
den Ilsg sieben labre spater riss
die Krisis den überarbeiteten
/Vrct erneut auts Krankenbett.
Kack mekrmonstigsr pklsgs ver-
suckte er, die /Vrbeit wieder auk-
cunekmen. Der Oesundkeitscu-
stand verbesserte sicb wesentlicb.

1943 wurde Or. IVlsx Lrb als
Lurger in die Lunkt cu Limmsr-
leuten sukgenommen, und er be-
tätigte sicb mit Lntkusissmus in
der burgerlicken Reismusksten-
gesellsebalt.

(Zlückstrsblend kebrte Or, Orb
im vergangenen lanuar von eini-
gen Lerisntagen im Sasnsnlsnd
curück und ging mit neuem IVlut
an die Hagsssrbeit. Oocb scbon
nacb wenigen Hagen und kurcem
Ilnwoklsein trat der Hod uner-
wartet plötclick an ikn beran.
Lin Oercscklsg setcts dem àgsn-
arct, der kür diesen Osruk die
nötige keine Hand und die lis-
benswürdigs gütige /Vrt besass,
um den Patienten ein wabrer
prsund cu sein, ein jäkes Lnds,
Ls sind viele, die beute sukricktig
trauern um den, nacb menscb-
liebem Lrmessen allcukrük Ver-
storbsnsn und ibm ein ekrendes
/Vndenksn dswabrsn.
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